
	 Ein Regimen gegen Melancholie für Kaiser Friedrich III.	 147

Melancholieprophylaxe zur Abwehr von Alterungsprozessen überging, 
wofür es ebenfalls eine in die Antike zurückreichende medizinische 
Tradition gab. Die Kombination der beiden Themen lag nahe, da an-
genommen wurde, dass die Komplexion älterer Menschen aufgrund 
der fortschreitenden Verminderung des calor naturalis und aufgrund 
der Austrocknung, denen sie im Zuge des Alterns unterworfen waren, 
zur Melancholie tendiere. Auch ohne ein Ungleichgewicht der Säfte 
vorauszusetzen, ähnelten vorbeugende Maßnahmen gegen Alterser-
scheinungen aufgrund der humoralpathologischen Beschreibung der 
Lebensalter der Bekämpfung von Melancholie31.

Mit der Aufnahme des Rezepts für Trinkgold ordnete sich der Autor 
in eine seit dem 13. Jahrhundert geführte Diskussion um das Elixir als 
Mittel zur Verjüngung und Lebensverlängerung ein, in der im 14. Jahr-
hundert Gold als Bestandteil in den Vordergrund getreten war32. Im 
Gegensatz zu den meisten Anleitungen zur Herstellung von aurum 
potabile zeichnet sich das Rezept des Regimen (Z. 97–102) durch seine 
Einfachheit aus. Der Anspruch des beschriebenen Verfahrens ist weit 
entfernt von den Höhenflügen der Transmutationsalchemie; vielleicht 
stieß dieser Vorschlag aber gerade wegen seines pharmazeutischen 
Pragmatismus bei Friedrich auf Interesse, soll er doch selbst mit Gold 
und Aqua vitae ein Heilmittel hergestellt haben33. Auf das Milieu, in 
dem das Rezept entwickelt und tradiert worden sein könnte, fällt ein 
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